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Editorial
[niedergang des christlichen Amerikas] Die Titelseite des US-Magazins 
«Newsweek» ist rabenschwarz. Die Buchstaben der Schlagzeile bilden ein Kreuz: 
«Niedergang und Fall des christlichen Amerika». Was nach Tod des Christentums 
klingt, wird im Beitrag differenzierter dargestellt. Worum geht es? Gemäss einer 
Umfrage sank die Zahl der überzeugten Christen in den USA in den vergangenen 
20 Jahren um 10 Prozent. Mehr als zwei Drittel der Amerikaner meinen, die 
Religion verliere an Einfluss. Bestärkt wird diese Annahme durch die Wahl von 
Barack Obama zum neuen Präsidenten. Die Zahl der nach eigenem Verständnis 
Nichtreligiösen stieg im gleichen Zeitraum von 8 auf 15 Prozent. Zu den Agnos
tikern und Atheisten zählen sich heute 3,6 Millionen Amerikaner, rund eine 
Million mehr als noch 1990. Der Einfluss des Christentums auf die amerikanische 
Politik und Kultur war noch nie so gering, wie heute. Der Anteil jener Amerikaner, 
die sagen, der Glaube möge alle oder die meisten der heutigen Probleme zu be
antworten, ist auf den historischen Tiefstand von 48 Prozent gesunken. In den 
Bush- und Clinton-Jahren betrug dieser Anteil nie unter 58 Prozent.

[Verlorene Schlachten] Diese Ergebnisse sorgen unter Christen für Resignation. 
Man habe den Kampf verloren: den Kampf gegen Abtreibung, ums Schulgebet, 
gegen gleichgeschlechtliche Partnerschaften, gegen die Evolutionstheorie. Nun 
befinde man sich auf dem Weg in ein nachchristliches Zeitalter. Diese Einschät-
zung ist ungenau. Noch immer bezeichnet sich jeder dritte Amerikaner als 
«wiedergeborener Christ». Dazu wächst die Zahl konfessionell ungebundener 
Menschen, die sich als «spirituell» bezeichnen. Es geht demnach weniger um  
den Tod Gottes, als vielmehr um die Geburt vieler Götter. Die moralische Land-
schaft hat sich in den USA grundsätzlich verändert. Biblische Ethik galt früher als 
Massstab für die ganze Gesellschaft. Diese war sich ihrer christlichen Wurzeln  
bewusst. Entsprechend forderten die Christen ihre Überzeugungen mitunter per 
Gesetz ein. Doch die Gesellschaft hat ihre christlichen Reflexe von einst verloren. 
Was wir am meisten lieben, das ist unser höchster Wert und sorgt für sozialen 
Zusammenhalt. In den USA ist dies der Gedanke der individuellen Freiheit und 
nicht mehr der Glaube an Gott. Entsprechend gelten heute die Unabhängigkeits-
erklärung und die Verfassung als die wichtigsten Dokumente, nicht mehr die 
heiligen Schriften des Alten und Neuen Testaments. Der grösste Fehler, den die 
US-Evangelikalen in den letzten 30 Jahren begangen hätten, sei die Naivität in 
Bezug auf Politik, Politiker und Parteien. Das sagt R. Albert Mohler, Präsident des 
mächtigen theologischen Seminars der Southern Baptists in Louisville. Man habe 
zu viel Hoffnung in politische Lösungen gesetzt.

[nicht von dieser welt] Die veränderte Welt gibt Christen die Chance, sich neu 
darüber Gedanken zu machen, was ihr Meister sie lehrt, wenn er sagt: «Mein Reich 
ist nicht von dieser Welt; wäre mein Reich von dieser Welt, so hätten meine Diener 
gekämpft, damit ich den Juden nicht ausgeliefert würde; nun aber ist mein Reich 
nicht von hier. Da sprach Pilatus zu ihm: So bist du also ein König? Jesus ant
wortete: Du sagst es; ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und dazu in die Welt 
gekommen, dass ich der Wahrheit Zeugnis gebe; jeder, der aus der Wahrheit ist, 
hört meine Stimme» (Johannes 18, 36 und 37). Unsere Herausforderung ist es,  
in der Welt, aber nicht von der Welt zu sein. Die christliche Gemeinde ist Gottes 
Präsenz in einer sterbenden Welt. Sie soll durch das verkündigte Evangelium und 
durch Taten der Liebe die irdische Realität und Hoffnungslosigkeit verändern: 
Menschen sollen zu Gott finden und ihn anbeten! Die Bergpredigt lehrt, in welch 
radikaler Gesinnung Christen sich in den Plan Gottes einfügen sollen. Ein Hand-
buch für die Realpolitik ist sie nicht.  � Rolf Höneisen
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